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Sonnabend, den 13ten Junius 1801. 
Der Waldtempel bey Landeck. 
us y — u ? 

Ein offnes, zu geſellſchaftlichen Freuden beſtimmtes 
Gebäude in dem artigen Park bey Landeck, deſſen 
Vordertheil einem antiken Tempel aͤhnlich iff: der 
hintere Theil gleicht einer Eremttage. Ich weiß nicht, 
nach welcher Idee dieſe beyden Formen unter Einem 
Dache mit einander vereinigt worden find, S 
Links vom Eingange ſteht ein Haus, deſſen Sei⸗ 
ten mu Baumrinden belegt ſind, unter einem einfa⸗ 
chen Strohdache, Rechts fließt ein klarer Quell, der 
hin und wieder einige Waſſerfäalle bildet: an ſeinem 
Rande ſind unter Fichten und Tannen hohe und niedre 
Sitze errichtet, theils aus Steinen, theils aus Baume 

, Gfien. Man verweilet da mit Wohlgefallen, und 
dankt dem Schutz gott dieſes Hains im Stil⸗ 
len, daß er in einem fonft rauhen unwirthbaren Wal⸗ 
de ſo manches liebliche Plaͤtzchen der Ruhe und der ge⸗ 
ſelligen Freude entſtehen ließ. Wie oft ſaß ich in die⸗ 
ſen kuͤhlen Schatten und fte den Hymnos Ari⸗ 
phrons an: ; 
ater Jahrgang. 91 a Geſund⸗ 
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Geſundheit, hehre Goͤttinn, laß mein Leben . 
So lang es daurt, mich bey dir ſeyn, 
Und kehre mild in meiner Wohnung ein! 


Wenn Gut und Geld dem a dE Freude 
: 5 geben, 

Wenn ihn ein Kinderkreis begluͤckt, 

Wenn Macht und Hertlichkeit ihn zum Olymp 

* BR, y entruͤckt, 

Die Freuden, die die Liebe ſpendet, a 
And ſede Luft, die uns bie Gottheit ſendet, 
Bluht Hygies nur durch dich : 

Von dir erhellt der ſchoͤne Fruͤhling ſich, 

Und gluͤcklich iſt kein Weſen ohne Ad 

; te 


A ss AES aes CREO ERA 
Antonius von Padua. 
Zum dreyzehnten Jun ius. 


Der fromme Mann, deſſen Namen der heutige 


Tag führt, verdient auch eine wohlgemeinte Begruͤſ⸗ 
fung. Es war ein Mann von vielem Eifer fuͤr den 


Glauben, in dem er erzogen war, ſo gelehrt als man 
um die Mitte des drepyzehenten Jahrhunderts fent: 
könnte, und im Kampfe mit ſeinen Leidenſchaften ein 


Held. 


ſchen wahrhaft heilig machen. 2 
Einer Wundergeſchichte muß ich indeſſen hier ge 
denken, weil ſie ziemlich allgemein bekannt und ſogar 


a 4 


\ / 


* 


Ob er Wunder gethan hat? wollen wir hier nicht 
unterſuchen. Ich denke, jede gute, groſſe That, die 
ein ehrlicher Mann thut, iſt — wenigſtens für den 
ſchlechtern Haufen — ein Wunder. Auch ſind es ja 
nur die Tugenden, nicht die Wunder, die den Men⸗ 


um 


pee 


zum Sprüchwort geworden iſt. Er predigt den Fiz 
ſchen, ſagt man, wie der h. Antonius. Die Sache 
war (nicht mit meinen, ſondern) mit des Paters 
Abraham a Sancta Clara Worten D/ folgende: 

„Als Antonius von Padua einſtmals in der Stadt 
Rimini predigte, und faſt keine Zuhörer hatte, gieng 
er an das Meer und predigte den Fiſchen. Da ſind 
alle Fiſch ganz eilfertig dem Geſtad zugeſchwummen, 
die Koͤpf' aus dem Waſſer gehebt und der an zu⸗ 
gehört. 


Die Karpfen mit Rogen 

Seynd all hieher zogen, 

Haben d' Maͤuler aufgriſſen, 

Sich des Zuhoͤrens beflieffen, 
Kein Predig niemahlen ; 
vs Den Karpfen ſo gfallen. 


= Spitzgoſchete Hechten, 5 
Die immerzu fechten, As E 
Se eylendtß.. dina, 
Zu hören. den Frommen. 

Kein Predig niemahlen 

Den Hechten (o gfallen. 


Platteißl fo da klein, 
Wollt die letztn nit ſeyn, f 
Antoni zu Ehren, 

Sein Predig zu hoͤren. 
Kein Predig niemahlen 
Platteißlu fo gfallen. 


Sardellen gut DiBln, 
Wanns liegen in . 
a A a : Schwim⸗ 


: *) © deſſen Judas der Erzſchelm. — Von Padua 
heißt Antonius, weil er in Padua naar ſtand, als 
Presbyter der Minoriten, und daſelbſt begraben iff. 

> Eigentlich war er aus Liflabon gebürtig. 


375 


Schwimmen embſig zum Port.. 
Bu göttlichen Wort. 
Rein Predig niemahlen a 
Den Fiſchle fo gfallen u. f w. 
Fiſch große, Fiſch kleine 
Vornehme und gmeine 
Heben in d' Hoͤch die Kopf, 
Wie verſtaͤndige Gſchoͤpf, 
Auf Gottes Begehren 
Antonium zu hören, 


Nachdem vollendet die Predigt des wunderthaͤtigen 
Manns, haben alle Fiſch die Koͤpf genaigt, und fich 


bedankt der wunderſchoͤnen Lehr. Nachmals wiederum 
under das Waſſer geſchwummen “ 
So weit der muntre Pater. Wer an Dies 
lands Wintermaͤhrchen glaubt, kennt Fiſche, 
die nicht blos hoͤren, wiewohl das Hoͤren auch eine 
groſſe Kunſt iſt, ſondern — eas fp: 
die da reifen die Koͤpf empor, 
und ſingen alle in hellem Chor; 


Der Pflicht vergeſſen 

Wir Fiſche nie; 

Haben viel Muͤh N 
Und karg zu eſſen, : Jae 
Bau'n ſpaͤt und früh Si TET Ra 
Uns luftge Schloͤſſer, 

Haͤtten's gern beſſer 

Statt immer ſchlimmer, 

Und rathen immer 

Und treffen's nie. ; 


Wie ſehr doch jene und dieſe Fiſche den Menſchen be⸗ 

ſchaͤmen! jene durch Andacht, dieſe durch Offenher⸗ 

zigkeit. — Unſern wgckern Antonius trifft das frey⸗ 

RER lich 
u 
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lich nicht. Da andaͤchtiger, als er war, kann 
nicht leicht ein Menſch ſeyn: und von ſeiner ehrlichen 

Offenherzigkeit giebt es mehrere Zeugniſſe. 

Einſt kam z. B. eine Perſon zu ihm und bath um 
ſeinen geiſtlichen Rath und Troſt, weil ihr der Geiſt 
eingegeben habe, zu einem Manne zu gehen, der der 
geringſte Suͤnder ſey. Ach, ſagte Antonius, wie 
ſehr irret ihr euch in mir! Ihr fend gewiß kein groͤſ⸗ 
ferer Sünder, als ich, hoͤchſtens etwan ein groͤbe⸗ 
rer. Der Unterſchied zwifchen uns beyden iſt viel 

leicht nur der, daß ich kaͤmpfe, und ihr nicht. — 

Zu einem Fünglinge, der ihm verfi cherte, er finde es 
unmöglich, ein fo heiliger Mann zu werden, als er 
(Antonius) fey, ſagte der edle Maun ganz offen: 

Bleibe du nur bey deinem guten Willen und wer⸗ 
de ſo alt, wie ich, ſo wirſt du noch beſſer werden, 
als ich bin! — Zu einem andern, der nichts lernen 

wollte, weil man nach ſeiner Meynung heilig ſeyn 

koͤnne, ohne viel zu wiſſen ), ſagte er eben ſo ehrlich 
als ſinnvoll: Man kann freylich ein heiliger Mann 
ſeyn, ohne viel zu wiſſen, aber wer ſteht dir dafür, 
daß man dich nicht fuͤr einen dummen Heiligen 
“Halt? Das Schaaf iff freylich unſchaͤdlicher, als der 

Fuchs, aber es iff dafür auch nur ein Schaaf: wäre 
es fo geſcheut wie der Fuchs und dabey ſo unſchaͤdlich, 

wie es an ſich iſt, dann wäre es der Rede wert). — 

Ehre e dem ehrlichen Antonius! Sn. 

Geſchichte 


) Antonius war, wie erwähnt, ein n gelehrter Mann nach 
den Berhaltniffen der Zeit, und hat vieleetey geſchrie⸗ 
ben. S. aufer den bekannten allgemeinern Werken über 
ihn, Vita di 8. Antonio di Padova dal P. Angelica 
da Vicenza. 4. und Vita di S. Antonio dal P. Anton 


„Misc, Bonucci. Roma 1709. 8. 
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Geeſchichte der Tumulte in Breslau. er 
i Fortſetzung ; 


Die Unzufriedenheit der Bürger hatte von Tage 
zu Tage zugenommen, ward durch nothwendige Haͤr⸗ 
te des Magiſtrats in Gaͤhrung gebracht, und brach 
endlich bey Gelegenheit einer neuen Auflage laut und 
gewaltſam aus. Nicht wenig mochte wohl auch das 


Beyſpiel der unruhigen Boͤhmen, die ſich mit fo vies 


lem Gluck gegen Wenzeln empört hatten, zur Stinm⸗ 


mung der Bürgerfchaft beytragen. Ganz befriedi⸗ 
gend iſt freylich die Geſchichte dieſes Tumults nicht zu 


entwickeln; es wird aber überhaupt wohl wenig Tu⸗ 
multe geben, deren Entſtehung und Wachsthum ſich 
ganz ſicher und genau verfolgen ließe; die Veranlaſ⸗ 
ſung iſt meiſtentheils gering, die erſten Aeuſſerungen 
fino mehr wild als gefährlich, aber ehe man ſich ver⸗ 
ſieht, ſteht alles in vollen Flammen. So gieng es 
auch damals. = 2 955 e 

Es war an einem Sonntage, den 17ten Julius 
1418, als ein Haufen unruhiger Birger ſich in der 
St. Clemenskirche auf der Neuſtadt, unweit der gold⸗ 
nen Brücke ) verſammelte und eine foͤrmliche Ver⸗ 
. ae ſchworung 


) Dieſes Kirchel it heute nicht mehr: es muß in der Ge⸗ 
gend der heutigen Kaſerne geſtanden hahen. Ein altes 
ne welches ich ſchon öfter angeführt habe, ſagt 

avon: 5 % : 
Weiter unten zu der rechten Hand 
Ein Kirchlein ſteht, das wird genannt 
Mit ſeinem Namen St. Clemens: 
Der gemeine Mann weiland demens Sa 
Darin 


f 
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ſchwoͤrung gegen den Rath machte. Sie erhielten 


von einem Mönche, dem fie ihr Vorhaben beichteten, : 


die Abſolution, und ließen ſich ſaͤmtlich das Abend⸗ 
mahl reichen. Daß man von Seiten des Raths gar 
nichts merkte, zeugt von einer ſeltnen Vorſichtigkeit 
der Verſchwornen. Der Sonntag ſelbſt vergieng ru⸗ 
hig. Aber am Montage, Tag Arnolphi, fruͤh um 
12 Uhr nach der ganzen Uhr, verſammelten ſich auf 
den Ton des Hirtenhorns bey St. Moritz vor dem 
Ohlauer Thore gegen 300 Buͤrger in der gedachten 
Kirche, und zogen von da mit gewaffneter Hand vor 
das Rathhaus. Die in der Eile zugeſchloſſene Thuͤre 
ward, beſonders von den dabey befindlichen Fleiſchern, 
mit Schwerdtern und Aexten aufgehauen, und wie 
ein reiſſender Strom drangen die Haufen in die Raths⸗ 
ſtube ein, ſchlugen einige von den verfammelten Raths⸗ 
herren todt) andere ſchleppten fie heraus, und lieſſen 
ſie vor dem Pranger enthaupten; wenige nur entflo⸗ 
hen. Jakob Kreuzberg, ein Büttner ), hieb die 
Thuͤre zum Rathsthurm auf, Matthes Henges weib *#) 
lief hinauf und laͤutete mit dem Rathsgloͤcklein Sturm. 
— . : 4 : 
Darin beſchloß eine Mibethat, 
Zu ſtuͤrmen den ſitzenden Rath. 
Drumb laßt man's iho wüſte ſtehn, 
Und billig gar zu Grunde gehn, 
Anno 1418 war Arnolphus, 


Dieſer Tag iſt ein nefattus , 
Daran der Nathsſtuhl fegern muß — 


*) Nach andern Nachrichten Daniel Trauburg. Aber die 
Namen werden Überhaupt ſehr verſchteden angegeben. 
**) Nach andern war es Matthias (oder Hans) Denkens 
Welbz mehrere nehmen es indeſſen fur einen vollſtaͤn⸗ 
digen Mannesnamen. ; 
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In der Angſt war auch Johann Megerlin, ein Vor⸗ 
nehmer des Raths, auf den Thurm bis unter das 
Dach geflohen, aber Georg Rothenburg (oder Rat⸗ 
berg), ein Schuſter, drang ihm nach, und ſo flehent⸗ 
lich auch der gute Mann, ſein Gevatter, um ſein 
Leben bath, ſo ergrimmte Rothenburg doch ſo ſehr, 
daß er ihn aus dem Fenſter herab und auf den Fiſch⸗ 
markt in die Spieſſe der untenſtehenden Aufruͤhrer 
ſtuͤrzte. Unterdeſſen erbrachen andere die Kaſten und 
Schraͤnke im Rathhauſe, nahmen das Geld heraus, 
oder Ruͤſtungen, die fie darin fanden, unter andern 
den Harniſch Kaiſer Karls IV., zerriſſen und zerhie⸗ 
ben alle Papiere, die ihnen in dle Haͤnde fielen, oͤf⸗ 
neten die Gefaͤngniſſe und lieſſen die Verbrecher frey, 
und was ſonſt die Wuth unter ſolchen Umſtänden ein⸗ 
giebt. 
Es war übrigens nicht etwa zufammengelaufener 
Poͤbel oder Janhagel, der bey dieſem Tumulte thaͤtig 
war: man ſieht aus dem Erfolge, daß die Hauptun⸗ 
ternehmung von Buͤrgern ausgefuͤhrt worden war. 
Denn einſtimmig mit den Aufruͤhrern wählten nachher 
die Aelteſten und Geſchwornen der Stadt nebſt der 
Buͤrgerſchaft und Gemeinde an die Stelle der getoͤdte⸗ 
ten Rathsherren andere gus ihrer M itte. 

Die Nachricht von dieſem Vorgange erſchuͤtterte 
Wenzeln heftig: aber das einzige, was er verordnete, 
war, daß im Jahr 1419 die von den Aufruͤhrern eine 
geſetzten Rathsherren wieder abgeſetzt und andre er⸗ 

waͤhlt wurden. Sein in eben dem Jahre erfolgter 
ploͤtzlicher Lod hinderte ihn, die Sache weiter zu ahnden. 
Die Rebellen ſchienen groͤßtentheils ohne Furcht 

au ſeon, nur 25 wachten fi Y allmaͤhlig davon. 
Iydeſſen 


"x 
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Indeſſen der Tag der Strafe kam auch. Sigis⸗ 
mund, der Nachfolger Wenzels, traf 1420 am Tage 
der h. drey Koͤnige Nachts um 2 der ganzen Uhr in 
Breslau ein, und die Unterſuchung begann ernftlich, 
Von zwoͤlf Schleſiſchen Staͤdten waren zwoͤlf Rath⸗ 
maͤnner dazu beſtellt. Die alten Nachrichten haben 
uns keine genaue Auskunft von dem Gange dieſer Un⸗ 
eee hinterlaſſen: fo viel ergab fich daraus, daß 

die Schuld ganz auf der Seite der Unruhigen ſey, und 
daß die Anfuͤhrer das Leben, die Entflohnen ihre Guͤ⸗ 
ter verwirkt Hätten. Donnerſtags den ten März 
ward das Urtheil folgendermaſſen vollzogen. An der 


Ecke des Ringes im Winkel bey dem Eliſabet-Kirch⸗ 


hofe gegen die Odergaſſe zu, ward der Urthelstiſch f 
aufgeſchlagen, und ein feyerliches Gericht ſprach über : 
die Schuldigen ab. Von hier wurden ſte auf die 
Kayſerliche Burg 0) gefuͤhrt, um abgethan zu tera 
den. Acht Penker waren dazu herbeygerufens drey 
und zwanzig Perſonen wurden enthauptet. Sigis⸗ 
mund ſah aus einem Fenſter des Rathhauſes (oder 
der Burg?) zu, und wunderte fi ch über um auſſer⸗ 
4 ordentliche Standhaftigkeit. 


> Ihre Köpfe wurden auf die Stadtmauer geſteckt, 
ihre Leichname aber auf dem Eliſabet⸗Kirchhofe unter 
dem Steige begraben, Auf dem man von der Wage 
her in die Kirche geht, damit fie recht oft mit Fuͤſſen 
getreten wuͤrden. Noch heute ſind die Steine, wo⸗ 
mit man fie bedeckte, zu ſehen. es weit davon, 
; : in 


*) Die eigentliche Burg am Oderthore ward erſt 1420 34 
dauen angefangen; ich weiß alſo nicht, welche Gegend 
hier gemeynt tif 


* 
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in der St. Matern Kapelle hat man eb e Bae 
hackte Rathhausthuͤre eingefest. 
i fortgefe$t.) 


Anetdoten 


€in gutes Mittel, ſich Platz z u made 


Der befannte Arlotte erreichte eines Abends bey 
entſetzlichem Wetter endlich ein Wirehshaus. Ganz 
durchgeweicht ſuchte er, ſobald er vom Pferde geſtie⸗ 
gen war, den Heerd, um ſich abzutrocknen, fand ihn 


aber ſchon von einigen 30 Bauern beſetzt, die auf alle 


ſeine Bitten nicht Miene machten zu weichen. Arlotte 
ſtellte fich bekuͤmmert, und als der Wirth ihn über die 
Urſache ſeiner Traurigkeit fragte, antwortete er, nach 
einigem Bedenken: er habe aus ſeiner Geldkatze 70 
Floren verlohren. Aber, ſetzte er auf das Bedauern 
des Wirthes hinzu, ich habe Hofnung ſie wiederzu⸗ 


finden. Denn als ich etwan, eine halbe Meile von hier 


einmal abgeſtiegen war, merkte ich, daß die Katze ſich 
am Sattel rieb, achtete aber nicht darauf. Von da 
an muß mir das Geld allmaͤhlig herausgefallen ſeyn. 


Morgen bey Anbruch des Tages werde ich mir, Here 


Wirth, eine treue Perſon ausbitten, die mir ſuchen 
hilft, und ich bin gewiß, das Meiſte wiederzufinden. 
Kaum hatte er ausgeredet „ fo war einer von den 
Bauern nach dem andern hinausgeſchlichen, um mit 
Laternen und Fackeln die verlohrnen Gulden zu ſuchen, 
und Arlotte — konnte ſich nach aller Bequemlichkeit 
an deu machen und ft ſich ſeiner kleinen a freuen. 


Eine 
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>. Sine theure Einladung. 


Ein reicher Engländer gab in Neapel einſt ein ſehr 
unterhaltendes, aber nicht koſiſpieliges Gaſtmahl. 
Seine Gäfte waren überaus froh, machten ſich aber 
nachher uͤber den geringen Aufwand luſtig. Mylord 
erfuhr es. Gut, dachte er, wenn ihr bey einem Gaſt⸗ 
mahl blos Aufwand verlangt, ſo will ich euch zeigen, 
daß ein Peer ok great Britain mehr zu verſchwenden 
hat, als ein neapolitaniſcher Conte. Er laͤßt die⸗ 
ſelbe Geſellſchaft einladen. Die Damen und Herren 


werden in einen Saal ‚geführt, fie ſehen nicht die min⸗ 
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deſte Vorbereitung zu einem Gaſtmahl. Mylord er⸗ 
ſcheint, hinter ihm ſein Kammerdiener mit einem gol⸗ 
denen Kohlenbecken und einer goldenen Schuͤſſel mit 
verſchiedenen Zetteln belegt. Meine Herrſchaften, 
beginnt Mylord, haben mein letztes Mahl zu ſpar⸗ 
ſam, zu prachtlos gefunden: ich habe Sie heute bit⸗ 
ten laſſen, damit ich meinen Fehler von neulich gut 
machen kann. Er nimmt einen Zettel nach dem an⸗ 
dern von der Schüffel des Kammerdieners, und wirft 
ihn in das Kohlenbecken, nachdem er der Geſellſchaft 
gezeiget hat, daß es Banknoten, jede zu 100 Pfund, 
waren. Und hier, ſagt' er, indem er ſein Rockfut⸗ 
ter zeigt, dieſes iſt ein Gemaͤhlde von Domenichino, 
für welches ich 1000 Guineen bezahlt habe. Sprach's 
und gieng nach einer Verbeugung in ſein Kabinet und 
ließ die Signori und Signore in ſtummen Erſtaunen 

über den ſeltſamen Milordo Inglese. os 


Kurzes Verfahren. 


Im ſechs zehnten Jahrhunderte (1541) hatte ein 
one Bauer 
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Bauer unweit Patavia das Ungluͤck, von der Lykan⸗ 
thropie *) befallen zu werden. Nachdem er mit vie⸗ 
ler Muͤhe von den Dorfbewohnern war eingefangen 
worden, ſuchte man ihm dieſen Wahn auszureden, 
allein er blieb dabey: er ſey ein Wolf, jedoch mit um⸗ 
gekehrter Haut. Anſtatt ihn dem Arzte zu uͤbergeben, 
ſchnitt man ihm Arme und Beine ab, um zu ſehen, 
ob er wirklich ein Wolf mit umgekehrter Haut fe. — 
ee Erfolg n man ſich denken. 


Ein Wort über Breslauiſche Chroniken. 


Wir haben uns bisher bey antiquarifchen Merk 
wuͤrdigkeiten oͤfters auf Breslauiſche Chroniken beru⸗ 
fen. Da nun ein Theil unſrer Leſer von dieſen Chro⸗ 
niken allerley unrichtige Vorſtellungen hat, ſo finden 
wir es ndthig, hier einige Auskunft Darüber zu geben. 

Von jeher hat es patriotiſche Breslauer gegeben, 
die die Merkwuͤrdigkeiten ihrer Zeit mit der groͤßten 
Genauigkeit aufſchrieben. Manche neuere derſelben, 
um etwas Vollſtaͤndiges zu haben, ſchrieben aus aͤl⸗ 
teren Sammlungen die frühere Geſchichte ihres Vater: 
landes oder ihrer Vaterſtadt dazu ab. Es giebt alfo 
Chroniken ſeit den aͤlteſten Zeiten Schleſiens bis auf 
die neuern; es giebt deren von einzelnen Jahrhunder⸗ 

ten, auch wohl nur von Jahrzehenden. 
eK Nicht 


— gokanthropie, die fuͤrchterliche Krankheit der Eintit- 
dungskraft, vermoͤge deven- fich Menſchen fuͤr Woͤlfe 


holten und als ſolche betragen. Die Aerzte haben auch 


Beyſpiele von Katzen⸗Hunde⸗Ochſen⸗Wuth de. Siehe 
mehr in Arnolds Beobachtungen E den 
Wahnſinn, uͤberſ. von Ackermann. 1. Th. S. 430. 
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Nicht alle ſolche Sammler bae fich genannt, 
Die bekannteſten findet man in Kloſes Briefen von 
Breslau 1 Th. aufgefuͤhrt, einen Polius u. a. 
Ich glaube, daß es in Breslau an so Chroniken 
geben mag, die von Bedeutung ſind. Es iſt alfo, 
lächerlich, wenn man von der Chronik ſprechen hort, 
wie etwa von der Bibel, als einem einzigen Buche. 
Ich ſelbſt habe gewiß ſchon uͤber 20 ganz verſchiedene 
Breslauiſche Chroniken in Haͤnden gehabt. Dem ei⸗ 
nen Sammler war natürlich, dieß merkwuͤrdig, dem 
andern jenes: der eine hat etwas geſehen, der an⸗ 
dre nur gehört: der eine ergaile u mſtaͤndlich, 
der andre kurz u. ſ. w. : 
Diejenigen Sammlungen, ae denen wir am 
haͤufigſten einzelne Notizen entlehnt haben, ſind die, 
welche der um die Schleſiſchen Alterthuͤmer uͤberaus 
verdiente Herr Oberamts⸗ Regiſtrator Rop pan mit 
lobenswerther Sorgfalt angelegt hat; es find größe, 
tentheils handſchriftliche Urkunden, mitunter auch, 
gedruckte. Auſer dieſen hat uns auch der wuͤrdige 
Herr Eccleſtaſtes Scholz mit handſchriftlichen Chro⸗ 
niken unterflügt, und ein freundlicher Leſer dieſes 
Blattes hat uns eine fehr wichtige Chronik mitgetheilt, 
die von 965 bis 1600 geht, und von da durch den 
Beſitzer Kas par von Huhn und Rayſſendorf 
einige Jahre fortgeſetzt worden iſt. Hinten ſind noch 
von einer andern Hand allerley Wee Auszüge 
ansias: ie Sita ere he 


Sibirien und die Galeeren. 


Man hat bisher von der eee gewiſſer Ver⸗ 
brecher 
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brecher aus unſern Staaten nach Sibirien geſprochen. 
Ein Gegenſtuͤck zu dieſer Anordnung geben die ehe⸗ 
mals auch in Schleſien haͤufig geſchehenen Transporte 
der Miſſethaͤter auf die Galeeren. So heißt es in 
einer alten Chronik: 

„In dieſem Jahre (1571) hat ein Welſcher vier 
arme Sünder, welche man hat richten wollen, von 
Gros Glogau her (nach Breslau) gebracht und die 
Herren von Breslau gebethen um etliche, es waren 
aber dießmahl. keine vorhanden. Alſo hat Herr Lauß⸗ 
nitz Herr auf Schweinern ihm einen mitgegeben, wel⸗ : 
cher bey ihm Getreide geſtohlen ): dieſe nahm er mit 
und wurden auf die Galeeren geſchmiedet. 

Ingleichen kam ein andrer Welſcher Profos, da 
wurden auf Befehl Fhro Kaiſ. Majeſtaͤt hier und an 
andern Orten Schleſiens gefordert viele Gefangene, 
welche Galgen und Rad verdient. Dem wurden von 
hier aus Breslau auch drey mitgegeben. (Hier fol⸗ 
gen in der Handſchrift die Namen.) Mit dieſen 
Schelmen, welcher zuſammen 23 waren, zog er 
nach Prag, da bekam er auch etliche. Als er nun 
mit ihnen von Prag aus ins erſte Nachtquartier kom⸗ 
men, machen fie ſich los, ſchlagen dem Profos den 
Hals entzwey und laufen davon. und dieſes gieng 
alſo zu: Eine Magd zu Prag hatte einen Bruder dar⸗ 
unter, backt ihm Kolatſchken und thut Feilen hinein, 
damit machen ſie ſich los und kommen alle davon ꝛc.“ 
Ob lieber auf die Galeeren oder nach e 


waͤre e zu N aie Fn⸗ 


) Wie willkoͤhrlich und Hart! 


383 
An die Medifance. 


Sagt, welcher Goͤttinn ſoll mein hohes Lieb er⸗ 
: . ſchallen, 
Athenen oder Cyprien? . 2 
Singt ihnen, Dichter, ſingt! Ich waͤhle mir vor allen 
Die Maͤchtigſte der Maͤchtigen. f ’ 
Dir Medifance ſteigt, Unſterblichſte der Goͤtter! 
Mein hehrer Lobgeſang empor. ; 
Wo ehrte man dich nicht! Die Myriaden Spoͤtter 
Sind dein zahlloſes Prieſterchor. 
Der Neid erzeugte dich einſt mit der Langenweile, 
Noch folgſt du gern dem Aelternpaar. me! 
Dir lieh der Afterwitz den Köcher und die Pfeile, 
Dein Haupt umſtarrt ein Schlangenhaar. 


Du lehrſt am beſten uns die edle Zeit zu toͤdten, 
Du biſt des aͤchten Witzes Grab: 

Dir eilet Fama vor mit jenen zwey Trompeten, 

Die Buttler dir und Voltaire gab. 


Man dient und opfert dir, All maͤchtge, ſchon fo lange 

Die Erde um der Sonne Thron 2 85 

Sich drehend fanzet, Denn, wer weiß es nicht? 
die Schlange 

In Eden mediſirte ſchon. a 


Von jeher dienten dir der Dichtkunſt groͤßte Meiſter, 

Dir ſank zu Ehren mancher Schalk: 75 

Wer nennt ſie alle mir die boͤſen Tadelgeiſter 
Von Archilochus bis auf Falk! 8 


Dir bringen Taufende von Thee⸗ und Kaffee⸗ 
ö sha ſchweſtern 
Unzaͤhlge Opfer taͤglich dar. 


Wie unermuͤdet da die ſchoͤnen Zungen lästern! 
Der Theetifch iſt dein Rauchaltar. : 


O, 


Butler im Dubibras und Voltaire in der Piselle 
Orleans. i : : 
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O, daß ich, Edle, dich preißwuͤrdig loben koͤnnte! 

Doch zuͤrne meinem Liede nicht: h 

Denn deiner Amme ſelbſt, der holden Far- niente, 
Verdanket es das Tageslicht. 5 

Tragſt du mich nie herum bey Muhmen und bey 
NIT 33 Mahmen, 0? 
Und läffeft nimmer mich verſchreyn; 

So will ich auch gewiß von hundert guten Namen 


Dir eine Hekatombe weihn! 
; Die letztern Charaden: Corbis (cor, bis.) 
Herrmann. : 


; C 5 a rade n. 

Me SG aR, Dreyſylbig. n 
In meiner erſten Sylbe rufe ich 
Den einen deiner Sinne, aufzumerken. 
Umgeben meine letzten dich, : 
So rath’ ich dir, die Baarſchaft zu verſtaͤrken, 
Mein ganzes Wort nennt ein Kamaͤleon, 
Es wechfelt täglich Farben und Geſtalten 
Iſt jetzo Fuͤrſt, jetzt Bettler; heute Sohn, 
And morgen Vater; kann mit wenig Mühe alten; 
Erweckt dir Lachen heut durch Scherz und Hohn, 
Und zieht dir morgen wohl dein BT ze Falten, 


2. Ein zweyſylbiges. 

Est ingens arbor, carcer,, vis denique magna, 

Ornat versa: tuas, bella puella, genás. sa 

7 | y e e * * i 1 4 PR ER EF - 

Oieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 

alle Wochen in Breslau in der K. privil.Stadte 

buchdruckerey bey (el. Graſſes Erben und Barth 

ausgegeben und it auf allen Koͤnigl. Pole 
aaa ͤmteen zu haben. 
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